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terbrochen 


ihr vergoſſen / wol 

bloßes Gedicht u 

burths Tage des 4 in Egypten 

auffuͤhrten / daß in Nom die Jungft 

Siebe Waſſer in Tempel getragen / daß ein Cöw in Pelopones vom Himmel ge 

fallen / daß Archimedes über zog. Schritt des Marcello S hiffe verbrennet daß 
kein Hammer einen Diamant verletze / das ein ametbiſt wider die Trunckenheit / 

ein Saphir wieder die Zaͤberey diene / daß eine Taube keine Galle / ein Salaman ; 

der in der Gluth keinen Schaden / und eine Natter nach dem Gebehren kein Leben 
Hübe, aber ach tun muß ich leyder mit Thränen deinen Leib einſargen und mit 

ſeüfftzen dich zur Ruhe begleiten / zumahl da du jo unverhofft wie ata voin An- 

aragoras, Cicero vom Angi und vi mTropbonius, Curtius vom Nicanor, Plinius von | 

Egli,, Lepidns, vom Ci un Aufdiussumd andern erzehlet / obgleich mit andern un 

fänden und aus andern Urſächen /autb Chriſtlicher / vernünftiger vornehmlich 

aber ſeelig deinen Geiſt aufgegeben. Sie wäre noch weiter fortgefahren / wenn 

fie nicht in einen Baum dieſe Worte eingeſchuitten gefunden: b 


Wofern uns wieder ſoll was todt war / lebend bleiben 
So muß man auf den Sarg / drey Nahmen derer ſchreiben / 
Die in der Welt niemahls gehabt ein Ungelůck 

Und die der Himmel ſtets beſtrahit mit feinem Gluck. 


Ste erinnerte ſich bey dieſem Anſchauen daß Demoerituseben dieſes den betruͤbten 5 

König Darius beym Verluſt feiner Gemahlin erinnert / und zwar darumb: Weil 

unmöglich wäre derogleichen drey Perſonen auf der Welt zu finden / geſtalten 

wir vom Liercules nicht ſo viel leſen wuͤrden / wenn er nicht fo viel Anfechtungen 

gehabt / und immer glücklich zu ſeyn / die Natur nur halb zu kennen heiſſe / oder 

bey allgemeinem Platzregen und Schiffbruch trucken und ſicher zu bleiben / ja 15 
. 


1 


win i 


des Hunmels Schoß / die Ungluͤcklichen aber deſſen Affter- Kind zu betiteln / nicht 
vhne ſey es / daß Unvernunfft zwar offt über Unglücks Faͤlle klage / allein 
wenn die Menſchligkeit betrachtet / daß nur Ungemach ihr Paten ⸗ Pfennig und 


0 lebende no philus, weder der Atbenten ſiſche Fuͤrſt Timorhera, der niemahls im 
1 Krieg den Kürtzern gezogen / und weder der taͤglich mit neuen Ehren erfreute 


und demſelbigen ſich nicht unterwerffen doͤrffen. 


Solche Erwegungen / beſaͤnfftigten endlich ihr Gemuͤthe und ſtelten ſolches 


r böſen auf fein Grabmahl ſchreiben ließ: Kun 


der Er ee 
uber. Daß kein beſtaͤndig Gluͤck die Sterblichen ergetze 
a dag Das kaum ein eintzig Zoll das Leben und den Todt 


> Algier entſondere das abgemahlte Schätze 


folgern N „ 5 
15 Dit Welt uns ſtelle vor / mit Hertz⸗vermengter Noth 
gelöscht Napel ſtatt Zuckerkants ſey gleichſam in Geſchirren 
len . Diß ſtelſt du Seeliger zum klaren Beyſpiel dar / 

ben von Nachdem dein fruher Todt und deſſen hittre Myrrhen / 
Torte. Der ſverthẽ Schweſter Hertz bey deinem Sarg ũ Bahr 


Faſt ſetzet auſſer ſich / iedoch weil unſer Leben 
Einſtetes Marter⸗Hauß mit Recht zu nennen iſt; 
Ein Zimmer welches meiſt mit Bangigkeit umbgeben 


chrichten 
nneage B 
net daß 


an, engiege/ Windül. Zelt Kalc Stemi. Mauer friſt 
anden Ein Garten wogar leicht Baum Strauch und Blumen 


„Vom An- ſterben 
inius voin 1 ; ; » BI 
een Ein Schiff daß ein Orca bald in den Abgrund ſtuͤrtzt / 


ruth) Ein Himel der ſich offt mit ſchwartzem Boy muß färben 
ren wenn Ein Koch der mehr mit Saltz als Mandelkuchen wuͤrtzt 


; So konnen leichtlich wir diß Irrlicht ja vergeſſen / 
ben / Daß uns in den Rorraſt und Sumpffe fuͤhren will / 
Es wird ja Belliſar der vor beym Thron geſeſſen 

keiten Suletztdes kündes Glücks, verblindtes Gauckelſpiel. 
b: Wel Denn was erleben wir denn endlich auf der Erden / 
genialen Nichts als daß Feind und Neid uns Garn und Stri⸗ 
ifechtungen 3 a 5 
heiſſe / oder cke ſtelt. 
eiben hafte a | 


ſo gemein wie die Federn dem Vogel fen würde ſie ja in des Hoͤchſten Willen fich 
u finden wiſſen und ſeinem unendlichen Schluß nicht widerſtreben; denn weder 
der Samtſche Tyrann Poberates nit feinem in dem Meer geworffenen und in ei⸗ 
nem Fiſche gefundenen Ring / weder Gyges der Lydiſche König mit feinen Unſicht⸗ 
bar machenden Edelgeſtein / weder der in 50. Jahr ſonder Die geringſte Kranckheit 


1 Athenienſer Datu können ſich ruͤhmen / daß fie des Todtes Meiſter geworden 


Zu frieden / ſo daß die bethraͤnte Themes in folgende Worte heraus brach / und ſolche 


Daß 
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Daßüuͤber Unſchuld manein Meiſter denckt zu werden / 
Und ohne Recht wohl gar ein ſchnoͤdes Urtheil faͤllt. 
Diß haſtu Seeliger zwar hier nicht doͤrffen ſcheuen 
Dieweil der Vater Hauff dir allzeit günftig war / 
Und da man dich geſetzt nunmehr ins Todes Reyen / > 
Mit Ruhm dich Sarget ein / und zieret deine Bahr. 
Allein der auch mit Ruhm auf dieſem Rund geweſen. h 
Iſt noch weit mehr begluͤckt / wenn GOtt Ihn zu fih 7 
nimmt / 
Wo ſeinen Rahmen Er im Himmels⸗Buch kan leſen 
Und lauter Sonnenſchein / ſein Heyland Ihm beſtimt 7 
Sobiſtu Seeliger auch in den Himmels Höhen | 
Durch deinen Gott beglückt / kein Krieg ſtoͤrt deine Ruh / 
Kein Sturmund ſcharffer . dir dein wohlver⸗ 
| | wehen / 9 
Ob gleich man thraͤnend druͤckt / dir Mund und Augen 
| Ein ſchneller Todesgang iſt auch ein schnelles Reiſe zu / 
a Zur wahren Seeligfeit. Denn wer wie du ſchlaͤfft ein / 
u Kan nach dem Abſchied uns / die wir noch lebend weiſen / 
„ Wie nach dem Sterben auch wir nicht geſtorben ſehn 
Es klagt die Cantzeley: Ihr Mitglied ſey verblichen 
Die Buͤcher werden nicht von dir mehr unterſucht / 
Nachdem dein Lebens⸗Geiſt von deinem Leib gewichen | 
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1 Und demgeſehrter Stammnicht längerträget Frucht 
| ih Aftrea weinet zwar / daß du ſo jung geſtorben uk 


Daß deiner Ampel ſchon das Lebens⸗Oehl gebricht / 
Doch wiſſen wir daß bloß die Schalen find verdorben 
Und daß dein Tugend⸗Kern und Lob kanſterben nicht. 5 
Gelehrte gleichen offt / verworffnen ſchlechten Ballen / “ 
Wann Unverſtand ſie druͤckt / und Tadel ſie verdirbt 
Doch koͤnnen ſie mit Recht auch nach dem Todt gefallen / 
Weil die Gelahrheit nicht auf dieſer Welt erſtirbt. 
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